PREDIGT ZUM PFINGSTFEST, GEHALTEN AM 27. MAI 2007 �IN FREIBURG, ST. MARTIN





„KOMM, SCHÖPFER GEIST, KEHR BEI UNS EIN“





Man hat das Pfingstfest als das Fest des unbekannten Gottes bezeichnet. Da-mit wollte man zum Ausdruck bringen, dass die dritte Person im Geheimnis des dreifaltigen Gottes im Mittelpunkt dieses Festes steht, je�ne Person, die uns zwar auf Schri�tt und Tritt in mehr oder weniger verhüllten Worten in der neutestamentlichen, teilweise aber auch schon in der alttestamentlichen Of-fenbarung begegnet, die aber in ihrer Geheimnishaftigkeit noch unanschau-licher ist als der Vater und der Sohn es sind. Der Heilige Geist ist das Ge-schenk des auferstandenen Christus an die Welt, und er verwandelt sie, er ist die Seele der Kirche und die Gestalt der bleibenden Verbundenheit Christi mit ihr. Wie wirkt der Heilige Geist? Und welche Bedeutung hat er für unser Chri�stenleben?


 


*





Als Geist bezeichnen wir die dritte der drei göttlichen Personen. Darin kommt schon zum Ausdruck, dass die Geheimnishaftigkeit Gottes in dieser Person besonders hervortritt. Als Geist bezeichnen wir auch das innerste Geheimnis im Menschen, wohl wissend, dass unser Geist ge�schaffen ist, während Gottes Geist von Ewigkeit her ist, ungeschaffen. Der Heilige Geist ist Geist, der Mensch hat einen Geist. Der ungeschaffene Geist ist der Ursprung der Schöpfung, weshalb es von ihm heißt, dass er am Anfang über den Wassern schwebte (Gen 1, 2). Als der ungeschaffene Geist unterscheidet er sich bei aller Ähnlichkeit mit unserem Geist von ihm unendlich.





Um das Wirken des Heiligen Geistes zu beschreiben, verwendet die Heilige Schrift eine Reihe von Bildern, von Sinnbildern, von Symbolen. So wird der Heilige Geist mit einer Taube verglichen, die schnell ist und mit großer Ge-schwindigkeit Entfernungen überwindet und die für die Reinheit, für edle Schönheit, für den Frieden und für die Liebe steht. Schon in alttestamentli-cher Zeit galt die Taube als Symbol der Liebe. 





Sodann wird der Heilige Geist mit dem Bild des lebenspendenden Wassers be�schrieben, das ist verständlich in einem Land, in dem die Trockenheit und eine oft unerträgliche Hitze über Monate hin den Alltag bestimmen: Das Wasser bringt Fruchtbarkeit, es reinigt und heilt, und es bedeutet Kraft  - wir wissen, der elektrische Strom wird noch heute im Allgemeinen mit Hilfe der Wasserkraft erzeugt. Um anzudeuten, dass das Wasser ein treffliches Bild des Gottesgeistes ist, heißt es in der Heiligen Schrift immer wieder, dass der Heilige Geist ausgegossen wird über die Menschen. 





Es gibt noch weitere Bilder für den Heiligen Geist in der Heiligen Schrift: Der Heilige Geist kommt im Sturm auf die Jünger Jesu herab. Der Sturm ist ein Bild der Kraft, einer urtümlichen Kraf�t, zuweilen auch einer unbe�grenzten Kraf�t. Sodann erscheint der Heilige Geist im Feuer. Das Feuer spendet Licht und Wärme. Das Licht schenkt Klarheit, und die Wärme schen�kt Geborgen-heit und Behaglichkeit. Das Feuer ist endlich auch ein Sinnbild der Liebe und noch einmal der Kraft.





Der Heilige Geist wird den ersten Jüngern Jesu in der Gestalt von Zungen geschenkt. Das ist ein Hinweis darauf, dass der Gottesgeist der Welt und den Menschen Gottes Geheimnisse bezeugt und dass die Geheimnisse Gottes der Welt und den Menschen nur in der Kraft des Gottesgeistes bezeugt werden können. Durch den Geist spricht Gott, und durch den Menschen muss Gottes Wort im Geist verkündet werden. Wie von Feuer sind die Zungen. Das er-innert uns an die übermenschliche Kraft des Gotteswortes, die allerdings durch die Freiheit des Menschen begrenzt wird, weil Gott es so will.





Die Farbe des Heiligen Geistes ist rot, weil das Zeugnis Gottes unter Um�ständen durch die Hingabe des Lebens bekräftigt werden muss.





Der Heilige Geist steht auch für die Kirche. Das Pfingstfest, das Fest des Heiligen Geistes, ist daher ein Fest der Kirche. Er, der Heilige Geist, ist die Seele der Kirche und das Geheimnis der Einheit in der Kirche, weshalb er die Gläubigen zusammenführt und alle Spaltung unter ihnen überwindet, wenn sie sich seinem Wirken nicht verschließen. Er ist die Kraft der Kirche, der Heilige Geist, er ist ihre Fruchtbarkeit, ihre Geborgenheit, ihre Klarheit, ihr Zeugnis, ihre Reinigung und ihre Heiligung. 





Das Wirken des Heiligen Geistes verbündet sich mit unserer Freiheit. Es ist ein Grundaxiom unseres christlichen Glaubens, dass die Gnade auf der Natur aufbaut. Wenn wir nicht wollen, so will auch Gott nicht. Der Heilige Geist will durch uns, zusammen mit uns wirksam werden in der Kirche und in der Welt. Das ist nur möglich, wenn wir ein inneres Leben führen. Damit ist ein Leben in der Gemeinschaft mit Gott gemeint, ein Leben, das vom Geheimnis Gottes bestimmt wird und vom Gespräch mit ihm, ein Leben des Gebetes.





Bei jenen, die von Berufs wegen anderen Vorbild sein müssen im Hinblick auf ein �Leben mit Gott, sprechen wir vom geist�lichen Stand. Die dem geist-lichen Stand angehören, müssen Vorbild sein durch das innere Leben, das sie führen, durch ihr Leben im Heiligen Geist und aus dem Heiligen Geist. Dass sie das sehr oft nicht sind, das ist eines der Grundübel unserer Zeit. 





Im Heiligen Geist und aus ihm leben, das bedeutet indessen nicht nur ein Leben des Gebetes führen, das bedeutet auch: Fügsam sein für den Heiligen Geist, und sein Wirken verbreiten aus der Verbundenheit mit ihm. Das bedeutet: Absage an den bösen Geist der Gottlosigkeit und der Ausschweifung. 





Hier und heute bedeutet das, dass wir keine schlechten Rundfunk- und Fern-seh-Sen�dungen hören und sehen, �keine pornographischen Schriften kaufen und verkaufen, das bedeutet, dass wir dem Sog einer schamlosen und gemeinen Mode widerstehen, das bedeutet, dass wir uns nicht von den Fei-nden Gottes und der Kirche beeindrucken lassen, dass wir ihnen nicht nach-laufen und dass wir sie weder äußerlich noch innerlich, weder im Auftreten noch im Denken, nachahmen. 





*





Der Heilige Geist ist der Inbegriff aller Gnaden, die Gott uns schenkt. Er ist das Geschenk Gottes schlechthin, das Geschenk Gottes an die Menschheit. Um ihn, den Heiligen Geist, müssen, ja, dürfen wir beten, wie die ersten Jünger in der Gemeinschaft mit der Mutter Jesu gebetet haben. Das Gebet um ihn muss an der Spitze unserer täglichen Gebete stehen. 





Zwei Gebete sollten wir auswendig beten können, den Hymnus “Komm Schöpfer Geist, kehr bei uns ein” und das Lied „Komm o Geist der Heilig-keit“, die Sequenz des Pfingstfestes. Das eine dieser beiden Lieder reicht zurück in das 9. Jahrhundert, in die Zeit Karls des Großen, sein Autor ist Rhabanus Maurus (+ 856), das andere führt uns zurück in das 13. Jahr-hundert, sein Autor ist der Erzbischof von Canterbury, der Kardinal Stephen Langton (+ 1228). Diese Lieder enthalten alles, was uns die Heilige Schrift sagt über das Wirken des Heiligen Geistes und was er für uns bedeutet.


 


Da erfahren wir, dass der Heilige Geist uns tröstet im Leid und in der Verla-ssenheit, dass er unsere Tränen trocknet, dass er uns zur Ruhe führt in der Hektik des Alltags, dass er die harten Herzen weich macht, dass er die Kälte vertreibt, die so oft unser Verhältnis zu Gott und zu den Menschen bestimmt, dass er unsere Seele reinigt, dass er unsere Wunden heilt, die Wunden der Seele und des Leibes, dass er unseren Verstand erleuchtet und uns lehrt, wor-auf es ankommt, dass er uns und auch die, die uns nahe stehen, zurückholt aus der Gottesferne, dass er in uns wohnt, wenn wir ihn nicht durch die schwere Sünde vertreiben. Er ist der Vater der Armen, der Heilige Geist, der Geber alles Guten und das Licht der Herzen. Können wir Größeres erlangen?


Mit der Bitte um das Kommen des Heiligen Geistes sollten wir einen jeden Tag beginnen und ihn vielleicht auch beschließen. Amen.
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